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doover, der lommende Mann? 


Das Sorgenkind der Kepuklifaner, 


denn auch außer Cleveland und Wilſon die amexikaniſchen 

aten keinen Präſidenten ins Weiße Haus geſchickt, beide 
Zah und mit überwältigender Mehrheit wieder von den 
a antanern aus dem Felde geſchlagen wurden, ſo bedeutet 
u linierung als Präſidentſchaftskandidaten der Republika⸗ 
de; Partei für Hoover doch noch lange nicht die ſiegreiche 
. Amſo weniger, als er keineswegs die Papulari⸗ 
ißt, über die ſein vorausſichtlicher Rivale, Smith ver: 
ezu noch kommt, daß er einem großen Teil feiner Partei⸗ 
wenig ſympathiſch iſt, die republikaniſchen Farmer ſo⸗ 

2 einen erklärten, faſt haßerfüllten Oppoſitionsblock gegen 
ein Es iſt auch ſehr wahrſcheinlich, daß der ebenſo plötzlich 
hrochene, wie geſtoppte Börſenkrach in Neuyork bei Be⸗ 
es republikaniſchen Parteikonvents von einflußreichen 


inierung Hoovers zu verhindern. 5 

in es trotzdem zu dieſer Nominierung gekommen iſt, jo 
in Beweis für die perſönlichen Qualitäten des Handels⸗ 
15 und „Staatsſekretärs aller anderen Miniſterien“, als 


der verwaltungstechniſchen Organiſation und des 
er Freunde lieben es allerdings, ihm den Spitznamen „Sir 
zu geben, womit die hundertprozentigen Repräſentan⸗ 
demakratiſchen Staates der Welt andeuten wollen, daß 
kein zuverläſſiger Demokrat, ſondern ein heimlicher 
kat ſei, der ſchlecht zum höckſten Repräſentanten des „freies 
Volkes“ paſſe. Tatſächlich iſt Hoover ein demokratiſcher 
der den Wechſel von der einen Partei zur anderen im 
1920 vollzogen hat, um ſich den Wirkungskreis zu erhal⸗ 
den er einmal hineingewachſen war. Die Frage iſt, ob 
der allmächtigen Parteiautorität ſpottende Schwenkung 
önlichem Ehrgeiz oder aus Verantwortlichkeitsgefühl für 
e vollzogen hat. Europa, das ihn von ſeinen beiſpiellos 
gigen Hilfsorganiſationen für die Nöte der Nachkriegs⸗ 
t, iſt geneigt, zu glauben, daß Hoover in der Tat aus 
tem Verantwortlichkeitsgefühl heraus gehandelt hat und 
bt gut die Tatſache, daß Hoover noch heute ein über: 
und eifriger Anhänger der Quäker iſt, deren ganze Lehre 
uf dem Prinzip der Selbſtaufopferung für die anderen 
4 Die Welt kennt ja das Amerikanertum von heute zur 
„ um zu wiſſen, daß ein Vertreter des kategoriſchen Als 
Pers tatſächlich nur eine kleine Minderheit der Bewohner 
ereinigten Staaten vertreten kann. Tatſächlich iſt Hoover, 
wie er das Sorgenkind der Partei iſt, auch das Sorgen⸗ 
her rer. die heute die Nutznießer der berühmten Coolidge⸗ 
vreſperität ſind, d. h. derer, auf deren Millionenkonten ji 


und die unter Preſperität nichts anderes als die ſtetige 
Rü und Erweiterung ihres kapitaliſtiſchen Machteinfluſſes 
ch ot auf den Standard der Allgemeinheit jehen, ſoviel 
5 das Wort von der Verbeſſerung der allgemeinen Lebens— 
3 im Munde führen. 
Ae ver, auf deſſen Leben die Phraſe: es ſei ein hohes Lied 
ei eit geweſen ſich mit Recht anwenden läßt, iſt auch heute 
ag Vertreter des Gedankens der Arbeitsintenfivierung bis 
N ten Möglichteit. Allein er will die Ergebniſſe folder 
n geſteigerung vor allen Dingen denen zugute 
die ſie mit ihrer Hände Arbeit hervorgebracht haben, und 
— 5 den Abſichten der Hochfinanz ſcharf entgegengeſetztes 
nd jo iſt Hoover ein erbitterter Feind des Bürokratis⸗ 
tüg will die Lehren der modernen Betriebswiſſenſchaft auf 
chichtsloſeſte auch in der Verwaltungstechnik angewandt 
N ſo daß — wenn er wirklich Präſident werden ſollte — ein 
Wind durch die Hallen der hohen und höchſten Behörden 
ide Ferdoton ſtreichen würde. Hoover kann es ſich leiſten, 
en derungen zu ſtellen, denn er iſt in Wahrheit ein Self⸗ 
der mit neun Jahren ſeine Eltern verlor, mit 13 
8 der harten Zucht liebloſer Verwandter entronnen — 
ſein Geld verdiente, dies Geld nicht als Mittel ver⸗ 
N um mehr Geld zu machen, ſondern ſich damit das Diplom 
gbauingenieur zu erwerben, das er mit 17 Jahren in 
De hatte. Dann ging es raſch aufwärts durch leitende 
N China und Auſtralien, ſo daß der noch nicht Dreißig⸗ 
baue bereits anfangen konnte, eigene Unternehmungen 
kerd en Kriegsnöte zur Betätigung feines ſelbſtloſen 
tes riefen. Br 
st Vierundfünfzigiährige wird noch hart zu kämpfen 
er wirklich ins Weiße Haus einziehen kann. Die 


der Partei inſzeniert wurde, um in letzter Stunde noch 


man Herbert C. Hoover zu bezeichnen pflegt, eine Be⸗ 
mit der man ſeine vielfältigen Fähigkeiten auf allen 


Er, 
chen Lebens charakteriſieren will. Seine Feinde und. 


kommen 


Raditſch, erheblich verletzt worden. 


füt 


Nikolaier Anzeiger 
Pleſſer Stadtblatt 


Freitag, den 22. 


Velgrad. In der Skupſchtina ſetzte am Mittwoch vor⸗ 
mittog die Oppoſition ihre Obſtruktion fort. Dabei kam es 
zwiſchen dem Abg. Raditſch und der Bauernpartei einerjeils und 
der Mehrheit andererſeits zu ſtarklen Zuſammenſtüßen. Als 
Stefan Raditſch der Mehrheit zurief: „Sie benehmen ſich wie 
Rindniecher“, zog der Abgeordnete Ratſchitſch von der radikalen 
Zartei einen Renolner und gah mehrere Schüſſe in der Richtung 
der Raditſchpartei ab. Die erſten Schüſſe trafen den Abg. Paul 
Raditſch, einen Reſſen Steſan Raditſchs, tödlich. Durch die 
Revolverſchüſſe wurden ferner die Abg. Dr. Pernar und Dr. Ba: 
ſaritſchel ſchwer verletzt. Endlich konnte man dem hin und her 
ſchießenden Abg. Ratſchitſch den Revolver entreißen und abführen. 
Welche politiſchen Folgen dieſe blutige Tat nach ſich ziehen wird, 
iſt im Augenblick noch nicht ahzuſehen. 


* 


Agram. Unter dem Eindruck der Schießereien in der 
Skupſchtina war der Telephonverkehr zwiſchen Agram und Bel⸗ 
grad eine Zeitlang geſperrt. Wie jetzt noch ergänzend gemeldet 
wird iſt auch der Führer der kroatiſchen Bauernpartei, Stefan 
Nach einem amtlichen Bericht 
iſt Raditſch operiert worden. Der König hat ihn an ſeinem 
Krankenlager aufgeſucht und mit ihm eine längere Unterhaltung 
geführt. Der ſchwerverwundete Abg. Baſaritſchel it inzwiſchen 
einen Verletzungen erlegen. Die Reyolverkugel hatte ihm die 
Halsſchlagader zerriſſen. e 0 

Nach dem Attentat verließ Ratſchitich ſofort das Parlament, 
vor dem ſcheinbar ein Auto auf ihn wartete.: In der allgemein 
herrſchenden Aufregung gelang es ihm, mit dem Auto aus Bel⸗ 
grad zu flüchten. ER . we 

In Kroatien haben die Belgrader Vorfälle die größte Erre⸗ 
gung hervorgerufen. Die Agramer Blätter gaben mehrere 
Extrablätter heraus, die das Publikum den Zeitungsverkäufern 
aus den Händen riß. Zum Zeichen der Trauer und des Proteſtes 
ſchloſſen ſämtliche Agramer Geſchäftsleute und Lokalinhaber ihre 
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Abgeordneter Raficz ſchießt auf die Radiczanhänger — 4 Abgeordnete fot,12 ſchwer verwundet? 
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77. Jahrgang 


tina 


Läden Alle öffentlichen Veranſtaltungen wurden für die nächſten 
Tage abgeſagt. In den Eiſenbahnwerkſtätten wurde eine Zeit⸗ 
lang ſogar geſtreikt. ö 

* 

Budapeſt. Ueber die Schießereien in der Belgrader 
Skupſchtina iſt bis Mittwoch abends nichts weiteres bekannt ge⸗ 
worden. Nicht nur die telephoniſche und telegraphiſche Verbin⸗ 
dung iſt ſeit Mittwoch nachmittags in ganz Jugoſlawien abge⸗ 
ſperrt, ſondern jeit dem Mittag ſcheint auch der Eiſenbahnver⸗ 
kehr unterbrochen zu ſein. Die Reiſenden, die am Mittwoch 
Mittag in Budapeſt angelangt ſind, haben von der Ermordung 
des Abg. Paul Raditſch noch nichts gewußt. Seither ſind keine 
Züge aus Serbien eingetroffen. 

Gerüchtweiſe wird gemeldet, daß nach der Ermordung des 
Abg. Paul Raditſch die Schießerei in der Skupſchtina fortgeſetzt 
wurde und es ſeien 4 Tote und 12 Verwundete zu verzeichnen. 

Belgrad. Der Abg. Ratſchitſch ließ ſich am Mittwoch nachm. 
gegen 6 Uhr beim Innenminiſter zu einer Rückſprache melden. 
Der Miniſter verweigerte dieſe und ließ ihn ſofort verhaften. 

Wie in Parlamentskreiſen verlautet, werden die demokrati⸗ 
ſchen Miniſter unter dem Eindruck des Attentats zurücktreten. 
Die Raditſch⸗Partei hielt noch am Mittwoch abends eine Sitzung 
ab, um über die weitere Haltung der rtei zu beraten. Man 
ſpricht davon, daß die Regierung den Belagerungszuſtand über 
ganz Jugoſlawien verhängen wolle. 4 
Nach dem Miniſterrat, der am Mittwoch nachm. ſtattfand, 


würde in einem amtlichen Bericht den Opfern des Attentats 


und deren Angehörigen das Beileid der Regierung zum Aus⸗ 
druck gebracht. Der Miniſterpräſident ſprach der Raditſch⸗ 
Partei ſein Bedauern zu den Vorfällen aus. Die Regierung 
beſchloß auch, die Hinterbliebenen der erſchoſſenen Abgeordneten 
von Staatswegen lebenslänglich zu unterſtützen. An die Preſſe 
richtete die Regierung das Erſuchen, 
Einzelnen nicht politiſch auszunutzen. 


e 


Das Amneſtiegeſetz vom Geim angenommen 


Aber alle Verbeſſerungen wurden abgelehnt — der Seim iſt in die Ferien gegangen 


Warſchau. In der geſtrigen Sejmſitzung, die bis Mitter 
nacht dauerte, wurde das Ammejtiegeich nach Ablehnung ſäml⸗ 
licher Verbeſſerungsanträge in zweiter und dritter Leſung. ange⸗ 
nommen. Der Ablehnung verfiel auch ein weißruſſiſcher Antrag. 
wonach die Amneſtie auf die im Hromadaprozeß Verurteilten aus: 
gedehnt werden ſollte. Der Sejm iſt nunmehr in die Ferien ger 
gongen. 


Polens Wünſche über Danzig 

Danzig. Die Mitglieder des Seeſchiffahrtsausſchuſſes des 
Sejms trafen am Dienstag unter Führung des Abg. Zaleski in 
Danzig ein, wo ſie zunächſt den Hafen beſichtigten. Später ver⸗ 
einigten ſie ſich beim polniſchen diplomatiſchen Vertreter in Dan⸗ 
zig, Miniſter Straßburger, der Danzigs Verhältniſſe zu Polen 
daxlegte. Dabei ſtellte Miniſter Straßburger mit Nachdruck feſt, 
daß das Ziel der polniſchen Politik in Danzig die Stabiliſie⸗ 
rung der polniſch⸗Danziger Beziehungen ſei. Die Entwicklung 
des Danziger Hafens und der Bau des Hafens von Gdingen 
ſeien Tatſachen, die eine klare Sprache redeten. Gleichzeitig be⸗ 
weile die rieſige Entwicklung des Handelsverkehrs im Danziger 
Hafen in der Nachkriegszeit, daß Polen neben dem Hafen Gdin⸗ 
gen unbedingt auch den Hafen in Danzig benötige, da dies die 
ſtarke Entwicklung des polniſchen Wirtſchaftslebens erfordere. 

Der ſtellvertr. Vorſitzende des Sejmausſchuſſes, Abg. Koſy⸗ 
darski ſtellte feſt, daß Polen nicht nur zwei, ſondern drei und 
ſogar 4 Häfen haben müſſe. Abg. Reich (Jüdiſche Vereinigung) 
ſtellte feſt, daß Straßburger pazifiſtiſche Politik gleichzeitig die 


Farmer der weſtlichen, ſonſt republikaniſchen Staaten dürften 
ſtarke Neigung zeigen, im Laufe des bis in den November hinein 
dauernden eigentlichen Wahlkampfes zu den Demokraten abzu⸗ 
ſchwenken. Sollte es ihm trotzdem gelingen, ſich gegen den un⸗ 
geheuer beliebten, aber katholiſchen und „naſſen“ Gouverneur 
des Staates Neuyork „Al“ Smith durzuſetzen, jo iſt es ſehr die 
Frage, ob dann nicht erſt der ſchlimmſte Kampf, der gegen die 
Willkür und Korruption der Parteimaſchinerie beginnt, gegen 
die ſich ja auch Coolidge — die ungeheuerlichen Oelſkandale find 
immer noch nicht geklärt — nicht hat durchſetzen können. Und 
Eingeweihte wiſſen, daß die Grauen der „Unterwelt“ in 
Waſhington nur anders, aber nicht weniger gefährlich find, wie 
die von Chicago oder Neu york. 


e ee, ge A 


Politik der pazifiſtiſch geſinnten Danziger Faktoren und Kreiſe 


| Unterſtütze und den Triumph der nationaliſtiſchen Faktoren ver⸗ 


hindere. N 

Abg. Zaleski bemerkte, daß ſich Polen von dieſem Wege 
durch keinerlei Provokationen abbringen laſſen dürfe. ’ 

Die Mitglieder des Ausſchuſſes haben, wie die polnische 
Telegraphenagentur noch meldet, während ihres kurzen Aufent⸗ 
haltes auch den Danziger Volkstag beſucht und dem ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Volkstagspräſidenten Spill einen Beſuch abgeſtattet. 


. > . 2 0 b 
Das Regierungsprogramm 
müller ⸗Frankens 
Berlin. Das Regierungsprogramm des Abg. Miller 


Franken, das vorläufig der Oeffentlichkeit noch nicht übergeben 
wird, enthält, wie die Telegraphen-Union aus parlamentariſchen 
Kreiſen erfährt, 17 verſchiedene Punkte, darunter einige, die bis⸗ 
her in den interfraktionellen Beſprechungen noch nicht behandelt 
worden ſind. 
des Ergebniſſes der bisher gepflogenen Erörterungen dar. 
Einige ſtrittige Punkte ſind nicht darin enthalten. 

Die Fraktionsſitzungen des Zentrum und der Deutſchen 
Volkspartei, die ſich mit dem Programm beſchäftigten, zogen 
ſich ziemlich lange hin. Während der Sitzung der Reichstags⸗ 
fraktion der Deutſchen Volkspartei erſchienen die preußiſchen 
Unterhändler der deutſchen Volkspartei, um über ihre Unterre⸗ 
dung mit dem preußiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Braun zu be⸗ 
richten, der erklärt haben ſoll, daß er an ſeinem bisherigen 
Standpunkte feſthalte und von ſich aus keine Möglichkeit ſehe, 
vor dem Herbſt eine Aenderung in der Zuſammenfaſſung der 
preußiſchen Regierung herbeizuführen. Es bleibe aber der Weg 
offen, daß die Fraktionen unter ſich eine Verſtändigung herbei⸗ 
17 Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei un⸗ 


terbrach darauf ihre Sitzung. Inzwiſchen ſollen die preußiſchen 


. 


Unterhändler auf Grund des geſtrigen Beſchluſſes der Zentrums⸗ 
fraktion des Reichstages mit dieſer Fühlung nehmen. 


Ein italieniſches Anleiheangebok 

a für Bulgarien 
Sofia. 3 ri j 
läſſig erfährt, liegt in Sofia wiederum ein italieniſches Anleihe⸗ 
angebot für den ſofortigen Abſchluß unter 
lerbdundes voi... ne nd 
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die Wahnſinnstat eines 0 


Es ſtellt im weſentlichen eine Zuſammenfaſſung 


Wie der Vertreter der Telegraphen-Union zuver⸗ Ki 
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Umgehung des Völ⸗ ur 
R Lee . Palach We 


Körperkultur und Jugendbewegung 


Mens ſana in corpore ſano! Nicht immer hat der Leit⸗ 
ſpruch der Römer, daß der geſunde Menſchenverſtand in einem 
geſunden Körper ſeinen Wohnſitz habe, unbedingte Anerkennung 
gefunden. Es hat zwar Zeiten gegeben, die den Körper zum 
Gegenſtand eines Kultus gemacht, die harmoniſche Ausbildung 
aller phyſiſchen Kräfte als die Vorbedingung einer Kultur des 
Geiſtes betrachtet haben, andererſeits aber können wir in der 
Geſchichte auch Epochen feſtſtellen, die gegen die Pflege des Kör⸗ 
pers mit größter Hartnäckigkeit gewütet haben. 

Vielfach iſt die Stellungnahme, die der Menſch dem eigenen 
Körper gegenüber beobachtet, ſtark von der religiöfen und ſitt⸗ 
lichen Anſchauungswelt beeinflußt. Während das Altertum dem 
körperlich Schönen den Vorrang einräumte, brachte das asketiſche 
Chriſtentum dem Körper, dieſer ſterblichen Hülle des unſterb⸗ 
lichen Geiſtes, eine unſägliche Verachtung entgegen. Die Ver⸗ 
nachläſſigung und Geringſchätzung des Leibes galt bei vielen 
Heiligen und Kirchenvätern geradezu als eine gottgefällige Tat. 

Wir lächeln heute über die Gepflogenheiten hinter uns 
liegender Epochen, vergeſſen aber darüber nur zu oft, daß wir 
ſelber noch von den verſchiedenſten Vorurteilen, gerade in be⸗ 
dug auf die Körperkultur, befangen ſind. Es iſt noch nicht gar 
zu lange her, daß auf höheren Schulen der körperlichen Ausbil⸗ 
dung der Zöglinge auch nicht die geringſte Bedeutung beigelegt 
wurde. Wer noch vor etwa einem Menſchenalter die Schulbank 
drückte, bekam zwar viele ſchöne Worte über die Kampfſpiele 
und die Körperkultur der Griechen zu hören, aber es blieb beim 
Worte. Die Jugend mochte ſich an der Gymnaſtik der Alten er⸗ 
götzen, aber wehe ihr, wenn ſie den Alten nacheifern wollte. 

Inzwiſchen hat ſich manches in den Lehrplänen der Schulen 
geändert. Dazu kommt, daß die Jugend ihre Sache in die 
eigene Hand genommen und ſich dem Sport und dem Wandern 
zugewandt hat, ohne zuvor die Genehmigung einer oberen Schul⸗ 
behörde einzuholen. Denn es iſt nun einmal die Beſonderheit 
der Jugend, daß ſie anders ſein will als die Alten und ſich mit 
leichter Geſte über die Weſensart ihrer Vorgänger hinwegſetzt. 
Und es iſt gut ſo. Es gäbe keinen Fortſchritt, keine Erweite⸗ 
rung unſeres geiſtigen Horizonts, wenn wir an der Tradition 
hängen blieben und das, was uns als Wahrheit gepredigt wird, 
kritiklos als ſolche hinnehmen würden. 
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Das erſte Pferderennen in Japan 
Nun hat auch Japan ſein erſtes Pferderennen gehabt. Auf 
der Bahn von Ofuna hatte ſich eine zahlreiche neugierige Men⸗ 
ſchenmenge eingefunden. Die Zuſchauer, meiſtens Arbeiter, 
hatten über Pferderennen aber merkwürdige Anſichten. Die 
ganze Veranſtaltung war ſchließlich ein großer Mißerfolg. 

Die Zuſchauer, die ein ſolches Schauſpiel ja noch nie ge⸗ 
ſehen hatten, gerieten in helle Empörung, als ein Pferd mit 
großem Vorſprung durchs Ziel lief. Alles tobte und ſchrie: 
„Schiebung! Schiebung!“, obwohl das Rennen einwandfrei 
durchgeführt worden war. Die Tribünen und Barrieren wur⸗ 
den von den aufgeregten Menſchen zertrümmert, alles ſtürmte 
zur Kaſſe, das Eintrittsgeld zurückfordernd. Nur mit Mühe 
konnte ſich der Veranſtalter in die Polizeiwache retten Um die 
Menge zu beruhigen, ordnete der dienſttuende Offizier die ſo⸗ 
fortige Rückzahlung der Eintrittspreiſe in Höhe von 16 000 
Mark an. Damit gaben ſich die Zuſchauer endlich zufrieden und 

entfernten ſich. Der Veranſtalter aber konnte die große Pleite 

konſtatieren. Kein Sen war mehr in der Kaffe, dafür belief ſich 
aber der Schaden an zerbrochenen Gegenſtänden auf etwa 4000 
Mark. Anter ſolchen Verhältniſſen dürfte ſich ſchwerlich ein 
neuer Veranſtalter von Pferderennen in Japan finden. 


Südafrika, ein Sportlerparadies 
Ein Muſterland. 

Zu den Weltgegenden, wo das Leben eine Annehmlichkeit 
ſt, gehört Südafrika. Man hat beſonders die Kapkolonie das 
Land genannt, wo man in ganz großem Stil leben kann, und 
ſicherlich bietet kein anderes Land beſſere Bedingungen für ſport⸗ 
liche Betätigung. Prachtvolle, weit ausgedehnte Golfplätze in 
onmutiger Landſchaft laden die Freunde dieſes Sportes zu eifri⸗ 
ger Betätigung, rieſige Affenbrotbäume während der Kampf⸗ 
pauſen zu angenehmer Raſt ein. Die ſchönſten Plätze dieſer Art 
hat die Provinz Georgien und Mefjina an der Grenze von Süd⸗ 
rhodeſien. Das Stadion von Johannisburg iſt das Ideal aller 
Krickett⸗ und Fußballſpieler. Die Sportplätze von Bloemfontein 

haben allen erdenklichen Komfort und ſind für taghelle elektriſche 


Prinzeſſin Tatjana. 
Abenteuer einer ruſſiſchen Großfürſtenfamilie auf der Flucht. 
Von Willy Zimmermann⸗Sſus low. 
59. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
Der ging, die Hände u dem Rücken, ſinnend im Gange 
auf und ab. Seit dem Abſchied auf der öden Schneeland⸗ 
ſchaft, dem die Entführung Tatjanas gefolgt war, hatte er 
keine Gelegenheit zu einem ſtillen Geſpräch mit ihr gehabt. 
Er war verwundert über die eigentümlich ſchwankende Auf⸗ 
fellung Tatjanas von dem gemeinſamen Geſchick. Jetzt in 
Gedanken verſunken, hoffnungslos den Blick in die Ferne 
erichtet, war fie bald darauf wieder lebhafter, zuverſicht⸗ 
lich zu dem in ſich verſunkenen Vater plaudernd, um dann 
and 5 in beunruhigende Gleichmut zurückzugleiten. Dies, 
verbunden mit dem zuweilen krankhaften Aufflackern der 
Augen, deutete auf das Heranahen einer ſchweren körper⸗ 
3 00 und geiſtigen Erſchlaffung, der vorgebeugt werden 
mußte 


ferei klopfte an Tatjanas Kabine. Da keine Antwort 
erfolgte, öffnete er leiſe einen geringen Türſpalt. 

Da ſtand Tatjana in dem R Raum, mit ver⸗ 
1 ein kleines Silberkreuz in ihrer Hand be⸗ 
rachtend. f 

„Alexei,“ flüſterte Tatjana, wie in ſtrahlendem Glück. 
Ne 2 alles, alles gut. 800 habe mein Bruſtkreuz wieder⸗ 
gefunden.“ g l 

Angeſichts dieſer wunderbaren Wirkung, die ein kleines, 
zur Herrin zurückgekehrtes Amulett hervorbringen konnte, 


wollte Alexei ſeine Auffaſſung nicht weiter erklären. 
„In meinen alten Kleidern war es verſteckt. Jetzt habe 
ich wieder ganze a nane g 1 | 

Von dem Spiegeltiſchchen blitzte Alexei ein dünnes, dolch⸗ 


ähnliches Meſſer entgegen 
„Aas 15 ſonderbare Toilettengegenſtände, 


ſind das 
Tatjana?“ fragte Alexei verwundert. 


„Ich hab's meiner Freundin Maria abgebettelt. Mein 
eigenes le iſt mir irgendwo verloren gegangen. 
Das iſt der Erſatz.“ 


Die Jugend iſt nicht nur aufnahmefähiger als das Alter, 
ſondern ſieht die Dinge auch unbefangener, ihr Blick iſt durch 
keine Parteibrille getrübt, ihr Denken durch keine geiſtigen 
Scheuklappen eingeengt. Es iſt der tiefe Sinn der Jugendbe⸗ 
wegung, ihr Zweck und ihr Ziel, eine neue Körperkultur zu 
ſchaffen. Sie will hinaus ins Freie, den Großſtadtſtaub ab⸗ 
ſchütteln, ein naturgemäßes Leben führen, das ſie in der Enge 
der Schule und des Elternhauſes nicht führen kann. Darüber 
hinaus ſchwebt ihr, meiſt unklar und verſchwommen, eine Re⸗ 
form der geſamten Lebensführung vor Augen, eine neue Ethik. 
Mam ſteht auf dem Standpunkt, daß man die großen tollen Lei⸗ 
denſchaften niederhalten, ſelbſt die kleinen Emotionen ausſchal⸗ 
ten müſſe, da ſie nur Trübſal über uns brächten und uns früh⸗ 
zeitig abſtumpften. Andere wiederum halten es mit der Ent⸗ 
haltſamkeit vom Alkohol und anderen Reiz- und Genußmitteln. 
Man müſſe, geht das Geheiß, überhaupt jo naturgemäß leben, 
daß man alles, was auch nur nach „Verführung“ riecht, aus 
ſeinem Denken ausſchaltet. 

Dagegen läßt ſich nichts Weſentliches einwenden. Leider 
und Gott ſei dank ſind wir abet keine Automaten, die auf feſt 
begrenzte körperliche und geiſtige Bewegungen eingeſtellt ſind. 
Es bleibt überhaupt eine offene Frage, ob die Reizmittel in je⸗ 
der Lebenslage zu entbehren ſind. Zweifellos können ſie Ver⸗ 
wüſtungen anrichten, ſofern ſie im Uebermaß genoſſen werden. 
Es hieße aber, das Problem am falſchen Ende anpacken, wenn 
man ſie, um die Jugend vor der ‚Verſuchung“ zu bewahren, 
überhaupt verbieten wollte. Man könnte mit derſelben Berech⸗ 
tigung und Folgerichtigkeit auch die Abſchaffung der Kunſt 
fordern. . 

Eine auf vernünftigen Grundſätzen beruhende Körperkultur 
ſollte ſich von jeder Prinzipienreiterei fernhalten. Die Bedürf⸗ 
niſſe der einzelnen Menſchen — die geiſtigen wie die animali⸗ 
ſchen — ſind außerordentlich differenziert, 271 ſich in dieſer Be⸗ 
ziehung überhaupt keine einheitlichen Richtlinien auſſtellen 
laſſen. Die geſamte Lebenshaltung iſt ſchließlich Sache des Ge⸗ 
ſchmacks, über den ſich bekanntlich nicht ſtreiten läßt. Gerade 
die Jugend kann ſich nur dann in ihrer Eigenart entwickeln und 
ausleben, wenn ſie ſich möglichſt wenig mit Prinzipien belaſtet 
und ſich von jedem Sektierertum freihält. 


eingerichtet. Jede 
Stadt, ſelbſt die kleinſte, hat zahlreiche und muſtergültige Ten⸗ 
nisplätze, wo ſich die jungen Südafrikaner beiderlei Geſchlechts 
dieſem dort beſonders beliebten Spiel widmen. 


Beleuchtung während der u Abendſtunden 


Die Schwanenſchlacht 


Im Kentonſee bei Brombey hatte ein Schwimmer einen ge⸗ 
fährlichen Kampf mit Schwänen zu beſtehen. Nichtsahnend 
näherte er ſich im Waſſer den Tieren, als ſie plötzlich auf ihn 
losſtürzten und mit ihren Schnäbeln und Flügeln auf ihn ein⸗ 


ſchlugen. Man weiß nicht, was die Tiere gereizt haben könnte. 
Der Schwimmer ſchwebte in der größten Gefahr. Nur mit 
Mühe vermochte er ſich über Waſſer zu halten. Um ihren 


wütenden Hieben zu entgehen, tauchte er unter Waſſer, aber die 
Schwäne ließen nicht von ihm ab und verfolgten ihn, wenn er 
an einer anderen Stelle wieder auftauchte. Die Lage wurde 
für den Mann immer gefährlicher, da auch von anderen Seiten 
des Sees Schwäne hinzukamen und am Kampfe teilzunehmen 
gewillt ſchienen. 

Laut ſchrie der Erſchöpfte, der feine Kräfte ſinkem fühlte, 
um Hilfe. Um Ufer hatte man den ſeltſamen Kampf ſchon be⸗ 
obachtet und ſchickte in aller Eile einen Kahn aus, in dem ein 
paar Männer mit langen Stöcken bewaffnet, dem Schwimmer zu 
Hilfe eilten. Es entſpann ſich ein regelrechter, erbitterter 
Kampf zwiſchen den Männern im Boot und den wütenden 
Schwänen. Einige Tiere wurden tödlich verletzt, und das 
Waſſer rings färbte ſich blutigrot bei ihrem Sterben. Endlich 
ſchlug man die Schwäne in die Flucht. Am Ufer hatten ſich zahl⸗ 
reiche Menſchen eingefunden, die das ſeltene Schauſpiel an⸗ 
feuernd, lärmend miterlebten. Als die Männer mit dem aus 
ernſter Lebensgefahr Geretteten im Boot ans Ufer zurückkehr⸗ 
ten, brachte die Menge ihnen ſtürmiſche Huldigungen, als kämen 
fie aus einer ſiegreichen Schlacht 


„Fur eine junge Dame halte ich ſo gefayrliche Begleiter 
für Aberflüſſe Tatjana. Geben Sie mir das Meere 

„Nein, Alexei,“ bat Tatjana. Sie geil nach dem Dolch 
und legte ihn unter die Schlafdecke. „Seien Sie unbeſorgt. 
Kein 1 Begleiter, ein guter Freund iſt's.“ 

„Hat ſie's ſchon jo lange bei ſich,“ dachte Alexei, „wird 
es ihr auch weiterhin eins ſchaden.“ 

„Legen Sie ſich zur Ruhr, Tatjana. Ich wo die Ge⸗ 
ahr hinter uns liegt, wird uns der chlaf Heilung 


ringen. 

„Fit die Gefahr wirklich vorüber?“ fragte Tatjana mit 
kurzer Ablehr von der Freude. 

„Was ſoll noch kommen? Es geht doch ſtetig vorwärts 
der Freiheit entgegen.“ A 
1 Tatjana ſtrich mit der Hand über die geſchloſſenen 

ugen. 

„Ich werde zur Ruhe gehen, Alexei.“ Sie reichte dem 
Doktor die Hand. In der neuerwachten Freude ogen an⸗ 
wachſende Gedankenſcharen durch ihren Kopf. Mehr und 
mehr wurden die düſteren von den hellen verdrängt. Mit 
dem üblichen Nachtgebet, diesmal die Hände feſt auf das 
wiedergefundene Kreuz gedrückt, ſchloß ſie die Augen. Sie 
hatte es verabſäumt, die Kabinentür abzuriegeln. 

Vor dem a e wollte Alexei noch einmal die 
Lungen voll Luft ſchöpfen. Auf dem Promenadendeck war 
der Wind ſo kräftig, daß er dem Doktor die Tür aus der 
Hand riß und mit lautem Knall zuwarf. 

Da ſtand neben der nach außen abgeblendeten Lampe 
ein Mann, der in einem Knäuel Papier herumwühlte. Es 
war Wladimir. Beim Auskehren der Taſchen hatte er das 
Päckchen fee de Päſſe entdeckt, deren Eintragung in 


das Regiſter durch die gewaltſame Schwenkung ſeiner 
Lebenslinie unterblieben war. A flogen die Fetzen 
über Bord in die ſchug gleitenden Waſſerlinien. 

„Was beginnſt du da, Wladimir?“ fragte der Doktor 
hinzutretend. 

„Ich ſäubere mich,“ antwortete Wladimir. 

„Das ſcheinen amtliche apiere zu ſein!“ 

„asser gefundene Päſſe.“ NR! 

„Fälle? Reiſepäſſe?“ Alexei griff raſch in die ſtreuende 


Drahtloſe Wellen erhalten die Mücch feif 1 


Ein neues Verfahren ſchützt die Milch für mindeſtens vier 7 
g vor dem Sauerwerden. 

Ein neues Verfahren zur Friſcherhaltung von Milch, 
ſowohl für unſere Ernährung wie auch vom wirtſchaf 
Standpunkt aus von außerordentlicher Bedeutung iſt, hat 
Chemiker an der Univerſität Wien, Dr. Seidel, gefunden. D 
Verfahren, das auf der Verwendung drahtloſer Wellen 
Friſcherhaltung von Milch beruht, wird morgen erstmals 
der Heller-A.⸗G. in den Räumen der Milchlieferungsgeſellſc 
der Oeffentlichkeit vorgeführt werden. b 

Dr. Seidel arbeitet ſchon ſeit längerer Zeit an dieſem ne 
Verfahren und wird dabei auch von den öffentlichen K 
ſchaften unterſtützt. Das preußiſche Landwirtſchaftsminiſter 
ſowohl wie auch das Reichsgeſundheitsamt und das Geſul 
heitsamt der Stadt Berlin wenden neben zahlreichen ander 

amtlichen Stellen dem neuen Verfahren ſtärkſte Aufmerkſa 
zu. Bisher wird die Friſcherhaltung der Milch bekann 
mittels des ſogenannten Paſteuriſierungsverfahrens dur 
führt, wodurch ſich die Milch etwa 10 bis 12 Stunden 
hält. Trotz des Paſteuriſierungsverfahrens rechnet man 
Fachkreiſen damit, daß oft etwa 40 Prozent der Kindermilch un 
20 Prozent der Magermilch ſauer werden und der Landw 
ſchaft zu anderen Zwecken wieder zugeführt werden müſſen. 
Seidel erklärt nun, daß durch ſeine Methode nicht 1 Prozent 
Milch ſchlecht würde. Sein Verfahren gewährleiſte viel 
eine Friſcherhaltung der Milch ohne Kühlung für vier 7 
und wenn die Milch kühl aufbewahrt würde, für 14 Tage n 
drei Wochen, in den beſonderen Einrichtungen der großen 
kereien ſogar für vier Wochen. so 
Zur Einführung der Methode Dr. Seidels in der geſamfe, 
Milchwirtſchaft iſt keine Anſchaffung einer neuen Apparat 
notwendig, vielmehr braucht die entſprechende Einrichtung unn 
in die gleichen Apparate eingebaut zu werden, die jetzt in! 
Molkereien zur Behandlung der Milch benutzt werden. 
eingebaute Vorrichtung erzeugt durch elektriſche Kraft Wellen 
die keimtötend auf die Milch wirken. Darüber hinaus gibt 
auch Apparate, die die neue elektriſche Vorrichtung gleich m 
ſitzen. Durch die neue Erfindung wird es in Zukunft nicht 
möglich ſein, der Milchwirtſchaft im beſonderen und dadu 
auch der Landwirtſchaft im allgemeinen große Werte zu erhallen 
und die menſchliche Nahrung zu fördern, ſondern auch ein 


Milchexport in Länder durchzuführen, die an dieſem Nährmitl 
arm ſind. 1 


Ein Märchenpark * 
Aus Kopenhagen wird uns geſchrieben: Man tra, 
ſich hier mit dem Plan, dem berühmten Märchendichter Anden 
ſen ein großartiges Denkmal zu ſetzen, und zwar in Gall 
eines Parkes. Der Park, der den Namen des großen Kindes, 
freundes und Kinderdichters tragen wird, ſoll in erſter Li 
ein Reich der Kinder werden. Das Gelände, auf dem der 
chenpark angelegt wird, ſoll künſtlich zur Inſel umgeſchaffen 
den und völlig vom Großſtadtverkehr und Alltagsleben iſoli 
ſein, eine Daje der Märchenſtimmung. In den Alleen, 
Baumgruppen, im Amkreis der Spielplätze, ſollen die K 
die vertrauten Freunde wiederfinden, die ihnen durch Mä f 
wie „Die Glocke“, „Die ſchöne Königin“, „Die roten Pantoffe 
uſw. bekannt und lieb geworden. Mehr als vierzig Märchen 
helden und Heldinnen in mehrfarbigem Granit werden del 
Märchenpark bevölkern. — — 


Der gefährliche Petroleumkocher 

In Väſteras in Schweden hat ſich ein furchtbares Exploſt 
unglück ereignet, durch das ein größeres Wohnhaus, das 
Holz beſtand, zerſtört wurde. Ein Petroleumkochapparat 
explodiert und hatte das Haus in Brand geſetzt. Eine 94 jäh 
Bewohnerin verbrannte bei lebendigem Leibe. Eine ihrer 
ter ſprang aus einem Fenſter und brach das Genick; eine 6 
Tochter rettete ſich im letzten Augenblick durch einen Spt 
vom Balkon, wobei ſie beide Beine brach. In einer a dere 
Wohnung wurde eine Frau lebensgefährlich verletzt. 1 


Ein Drama im 300 

Im Zoologiſchen Garten in Agram ſpielte ſich ein jdn 
Unfall ab. Ein junger Mann wollte Umſtehenden zeigen, 1 
gut er mit einer Löwin, die er täglich fütterte, befreundet 17 
Die Löwin biß ihm bei dieſer Gelegenheit die Hand ab. 7 
junge Mann fiel bewußtlos zu Boden. 


* 
1% 


U 
* 


Hand und hielt die Papiere gegen das Licht. „Menſch,“ 1 
fuhr er lebhaft fort, „das wirfſt du jo achtlos ins Waſſer?“ 
„Wert at's doch nicht.“ 1 100 
„Keinen Wert? Das hat mir am meiſten Kopfſchmerzen 4 


gemacht. Gib mir's.“ g 
Alexei ſteckte das immer ie anſehnliche Pack zu ſich 
und begab ſich ſofort zur Durchſicht des koſtbaren Fundes 
in ſeine Kabine. 4 
Bei der Anpflockung an die Brückenpfähle von Bogo⸗ 
rodska war der Dampfer wie ausgeſtorben. Auch der 
Kapitän ſchlummerte hinter einem leeren Grogglaſe, von 
der beruhigenden Gewißheit gene daß die Obliegen? 
heiten eines Kapitäns in einem Neſt wie Bogorodska auch 
vom Vertreter wahrgenommen werden können. . 
Die Frachtſtücke waren vollzählig verladen. Soeben rg 
ſollte es weitergehen, als ein einzelner Polizeibeamter mit 
1 ia und Bruſtgurten über die Brücke in den 
ampfer trat. . 75 
Es war der ehemalige Kommiſſar aus Kaſan. Sein 
verbiſſenes Geſicht zeigte, daß er den Annehmlichkeiten des 
Bogordsker Lebens bisher noch keinen rechten Geſchmack 
abgewonnen hatte. Die hieſige Dienſtlaufbahn war vom 
Pech verfolgt. Kaum hatte er die zerriſſene Telephonle 
tung nach Kaſan herſtellen laſſen, durch die er zwar nicht 
das jühe Parfüm. jo Loch aber die holde Stimme eine“ 
in Kaſan verlaſſenen Veilchens in die duftloſe Einſamkeit ö 
herüberleiten wollte, als der Wecker auch ſchon ratterte und 
das verhaßte Meckern des Kreiskommiſſars allerhand dienſt? 
liche Befehle und perſönliche Wünſche kundtat. Auch heute 
nacht hatte den Kommiſſar lebhaftes Läuten aufge chreckt. 
„Es iſt 1 daß ein Dampfer bei Ihnen anlegen 
wird. Sehen Sie ſich in den Kabinen um. Mir ſcheint 1 
Sache nicht geheuer. Wenn Sie etwas Verdächtiges be⸗ 
merken, ſo bleiben Sie Ihrem alten 1157 100 eſt Pr 9 
packen! treu. Iſt Ihre Nachforſchung erfolglos, jo brauchen 
Sie nicht mehr anzurufen.“ Pe 
„Der Kommiſſar hatte den Hörer ziemlich ſcharf ang 
hängt, daß fi) der Kontakthaken mit leiſem Wimmern na 
(Fortſetzung folgt.) 


Rt 
7 
j 


unten bog. 


4 Die Bedeutung von Gemüſe und Objt 
„ für die Volksgeſundheit. 
4 beſt Die geſundheitliche Bedeutung des Gemüſe⸗ 
N ei vor allem in der reichlichen Aufnahme von Kohlehydraten 
rg Mährſalzen, woran Gemüſe und Obſt beſonders reich ſind. 
Gear ber der konzentrierten Eiweißaufnahme mit ihrem üblichen 
oh ge von Stoffwechſelkrankheiten, Gicht uſw. leiſten die 
ine odrate vor allem die Muskelarbeit, während die Nährſalze 
0 ura Deich ‚ind für Verdauung, Blut und Knochenaufbau. 
4 dent baut ſich die ganze Naturheilmethode auf. Die außeror⸗ 
0 ie zen Erfolge der diätiſchen Heilweiſe ſind weltbekannt. 
ankpalei tige Fleiſchernährung leiſtet dem Auftreten gewiſſer 
Björk beiten Vorſchub. Reichlicher Genuß von Gemüſe und Obſt 
5 ert wirkſam die Geſundheit. 
eachten. Es iſt erwieſen, daß die Zahnfäule ſehr zugenom⸗ 


und Obſtgenuſſes 


eſten Zähne haben, während bei vielen unter uns alle Mitte! 
0 nit bleiben, weil das Uebel tiefer ſitzt. Manche Krankheiten 
n ſchon im Kindesalter große Ausbreitung erlangt. Hand 

nd damit geht eine Abnahme der geiſtigen Leiſtungsfähig⸗ 
Ein bedeutender 


Feralſalzen 
Seile und Weißbrot, 
geitungswaſſer und zu n 
oßen feln und Gemüſe durch die falſche Zubereitungsart einen 
ben Teil der Nährſalze. 

Mit Erfolg hat man 
und leichtverdauliche Gemüſe 


I 


855: 
und 


waren. Gibt doch der Appetit 
. 15 und ſogar unreifes Obſt und 
en Beeren zu denken? Es handelt ſich hier um tiefere Be⸗ 
17 elle le der Natur, die nur unſere einſeitige und falſch einge⸗ 
ver 112 Kultur zu leugnen oder in falſche Bahnen zu leiten ver⸗ 
. tele i ö ſtärker verbreitet und jedem 
Ba aenpeit gegeben, ſelbſt einen Garten mit Obſtbäumen und 
für derſträuchern zu beſitzen, ſo würde dies außer den Vorteilen 
und en einzelnen ganz außerordentliche Werte 


je 
ung, 
Menſch leicht dazu gebracht werden kann, ſich 
8 Das Moment der Freude 
man deshalb bei der Geſundung unſerer Verhältniſſe in 


züge zu militäriſchen 
ſunmelten 5 
bin) die ſtärkere Inanſpruchnahme der Lehrlinge in der Fort⸗ 
c d ſpruchnah hrlinge in For 
! Komme jetzt 
veitere Beſchneidung durch militäriſche Uebungen hin⸗ 
ige enn könne ein Meiſter die Verantwortung für die ordent⸗ 
Cin dung e e mehr tragen. In dieſem 
derde oll in einer Eingabe an die Behörden herangetreten 
Bon der Höheren Knaben⸗ und Mädchenſchule Pleß. Die 
ler der Hiefigen Anſtalt haben am Mittwoch, den 20. b. Mts., 
nem Sportfeſt der deutſchen Privatſchulen Oſtoberſchleſiens 
Kattowig teilgenommen. 
un Die Pleſſer Schützengilde begann am Mittwoch ein Schießen 
ein vom Prinzen von Pleß geſtiftetes Legat. Das Schießen 
zam Sonntag, den 24. d. Mts., fortgeſetzt. 


in 


uf 


göreiwiflige Feuerwehr Pleh. Die Freimillige Feuerwehr 
leſer 99 Donnerstage, abends 9% Uhr, im Hotel 
0 


3 dhl deine Mitgliederverſammlung ab. Möglichſt voll⸗ 
AR iges Erſcheinen der Mitglieder iſt erwünſcht. 

4 Katholischer Geſellenverein Pleß. An dem am Sonntag, 
ier 17. d. Mts., abgehaltenen Ausfluge haben ſich die Mitglie⸗ 
la zahlreich beteiligt. Nach dem Kirchgange in Bielitz unter⸗ 
Klin die größere Zahl der Teilnehmer die Tour Baumgärtel⸗ 
Ernaczot⸗Blatnia. während der andere Teil mit der Bahn nach 
5 indorf fuhr und von dort nach der Blatınia aufitieg. In Ge: 
5 nbait wurde nach Lobnitz abgeſtiegen und dort an dem 
ö U elt des Bielitzer Geſellenvereins teilgenommen. In feucht⸗ 
ken. icher Stimmung wurde die Heimfahrt nach Pleß angetre⸗ 
li 8 Die am Mittwoch, den 20. d. Mts., abgehaltene Mit⸗ 
118 erverſammlung war gut beſucht. Im Rahmen eines Vor⸗ 
nal zyklus über die Geſchichte der Pleſſer Zunftweſens war dies⸗ 
Bun . Schneiderzunft Gegenſtand der Ausführungen des Vor⸗ 

en. 


0 i Beslidenverein Pleß. Die Skiabteilung des Beskidenvereins 
. Onnerstag, den 21. d. Mts., abends 8 Uhr, im Geſellſchafts⸗ 
Igel des Hotels Fuchs eine Sitzung ab. Möglichſt zahlreiche 
einen iſt erwünſcht. — Zu der am Sonnabend, den 21. d. 
10 auf der Klementinenhütte ſtattfindenden Sonnenwendfeier 
iS ſich über 50 Teilnehmer gemeldet. Die Abfahrt erfolgt 
A ounabend in 2 Gruppen, die von den Wanderwarten ge. 
lie Wie verhalten wir uns bei Gewittern? 


werden. 
nen belonders häufig bei 
1 verbreitet. 
Feine 


Die Gewitterfurcht, 
Kindern wahrzunehmen iſt, iſt allge⸗ 
Mädchen, die beim Rodeln beinahe Hals und 
hi brechen. Jungen, die auf turmhohe Bäume, Dächer und 
aß ! klettern, junge und ältere Leute, die im Auto dahinrafen, 
9 ar 1 Unglück geradezu unvermeidlich wird —; fie haben eine 
lende | reckliche Furcht vor dem zuckenden Blitz mit ſeinem grol⸗ 
A 75 Donner. Der Donner tut bekanntlich keinem Menſchen 
0 eiten zuleide. Und die Unfälle, die der Blitz verurſacht, ſind ſo 

W c daß fie im Verhältnis zu den Unglücksfällen, die fi ſonſt 
für 1; uſe. auf der Straße, auf der Eiſenbahn ufw. ereignen, 
ein, vi ins Gewicht fallen. Uebrigens ſoll der ſchönſte Tod der 
8 man vom Schlag oder vom Blitz getroffen wird, was 

ückſichtigung des Umſtandes, daß wir ja alle ſterben müſſen, 
nüber den Gefahren des Blitzes weniger furchtſam ſtim⸗ 
Befindet man ſich im Hauſe, ſo iſt man ſchon einiger⸗ 


* 
0 


maßen vor dem Blitz geſchützt. 
guter Blitzableiter befindet, dort benutzt der elektriſche Funke die 
zur Erde führende Blitzableitung. Sollte aber ein Blitzableiter 
fehlen, ſo nimmt der Blitz 
Gebäudes ſeinen Weg. 
Blitz mitten durch eine Stube ſpringt; doch dieſe Fälle ſind ſel⸗ 
ten, 


Eſſe, um zur Erde zu gelangen. Man laſſe daher bei ſtarkem 
Gewitter das Feuer im Ofen ausgehen. Auch ſchließe man die 
Fenſter. Man meide zu enges Zuſammenſein (nicht, daß ſich die 
Familie um den Tiſch, auf die Ofenbank ſetzt) und halte ſich 
möglichſt einzeln mitten in einem Zimmer auf, immer entfernt 
vom Ofen, vom Fenſter und von metallenen Gegenſtänden (Näh⸗ 
maſchine, Fernſprecher, Rundfunk). 
tallene Gegenſtände beim Gewitter mit Decken zu verhüllen, wie 
es vielfach geſchieht. 
Meſſer) nicht in der Hand, wenn es blitzt. 
eines Hauſes iſt immer der geſichertſte. 
Erſchlagenwerden gar groß, 
Rücken auf die Diele, aufs Sofa, — ins Bett. 
iſt man übrigens nirgends. 
Pelz ſchützen den Körper. Befindet man ſich während eines Ge⸗ 
witters im Freien, ſo wähle man die tiefſten Stellen (Talmulden, 
Gräben), wo man ſich platt niederlegt. 
davon, ſo iſt das ganz gut, nur ſtelle man ſich nicht in die nächſte 
Nähe derſelben —: grüne Buchen, die durch ihre feinen ſeidenen 
Härchen den Blitz abſtoßen, ausgeſchloſſen! 
graphenſtangen. Am häufigſten vom Blitze getroffen werden von 
den Bäumen, Pappeln, Eichen, Kiefern, Birnbäume. 
im Walde iſt man geborgen! 


Sohn der Witwe Orzana beim Kühehüten beſchäftigt. 
hatte er die üble Sitte befolgt und ſich den Hüteſtrick um den 
Leib gebunden. Die Kuh wurde ſtörriſch und ſchleifte den Kna⸗ 
ben in wildem Lauf die Straße entlang und hob vor einem Ge⸗ 
höft mit den Hörnern das Tor aus. Der Knabe wurde ſchwer⸗ 
verletzt in das Johanniterkrankenhaus eingeliefert. — Am glei⸗ 
chen Tage erſtieg ein 15 jähriger Lehrling das vor dem Gebäude 
der Bank Ludowy ſtehende Baugeriiſe und kam dort mit der 
Starkſtromleitung in Berührung, konnte aber bald davon be- 
freit werden und kam mit dem bloßen Schrecken davon. 


Dienstag bot das Bild ausreichender Zufuhr und regen Beſuchs. 
Auf dem Nowy Tark (Neumarkt), wo Butter, Weißkäſe, Eier und 
Geflügel feilgeboten werden, herrſchte 
Platz iſt dort eben viel zu klein. 
käſe 60, ein Ei 16 Groſchen. 
junges Hühnchen für 2,00 Zloty zu haben. 
mit Fleiſchwaren, Gemüſe, 
keln gehandelt. 5 
eine Veränderung nicht eingetreten. 
haft für ein Paar wurden 40--70 Zloty gezahlt. 
Wochenmarkt zeigte lebhaftes Treiben. 


en * RATTE. 


die „Bremen“:Slieger in Berlin 


Ankunft mit der „Europa“, von 50 Flugzeugen begleitet f 


Der Abflug von Bremen. die Flieger von den Vertretern der Behörden begrüßt wer⸗ 

Bremen. Die „Bremen“ ⸗Flieger ſetzten geſtern morgen | den konnten. Auch der amerikaniſche Pe 1 

um 10.15 Ahr mit dem Junkersflugzeug „Europa“ ihre ſchloß ſich den Begrüßungsworten mit e 1 
Reife nach Berlin über Hamburg fort, Die „Europa“, die rungen an. Als erſter dankte Köhl berzlich 5 en über⸗ 
Hauptmann Köhl ſteuerte, machte noch einige Schleifen überwältigenden Empfang. Den 5 25 ann 9 
dem Flugplatz. Das Flugzeug wurde begleitet von einer [men und „„ 5 ſie faſt zude 5150 eh 
Vorſtaffel von 6—8 Flugzeugen und einer Nachſtaffel in glei- [mußte auf lebhafte Zurufe hin auch Sg 1 1 A 
cher Höhe. Fünf Minuten jpäter erhob ſich das große Ver.] Worte an die Menge richten, in denen ent ri 3 
zehroflugzeug „Hermann Köhl“ der Lufthanſa mit den An- druck gab, das ihn bei dem gewaltigen r Sin 
Seen der Flieger an Bord. Die Menge brachte den | Zum Schluß hielt von Hünefeld mit weitklingender Stimme 


* 


li ; 1 Ankunf f dem Flugplatz [koch eine kurze Anſprache. Nach den Anſprachen jedes der 
6 bar, "üegers Find | iltger Han bie Menge Anne mieber ehneut ir Aubelgte 


Hochrufe aus. Auch Frau Köhl und Frau Fitzmaurice mußten 
ſich zeigen, ſie winkten der Menge fröhlich bewegt zu. 


Triumphfahrt durch Berlin. 


zieller Akt der Verabſchiedung erfolgte nicht. 


Auf dem Tempelhofer Flugplatz. 

Berlin. Berlin hatte ſich zum Empfang der „Bremen“ 
Flieger feſtlich geſchmückt. Alle öffentlichen Gebäude haben 
geflaggt und auch zahlreiche Privathäuſer zeigen Fahnen in 
den Farben des Reiches, Preußens, der Länder und der 
Stadt Berlin. Mehrere Stunden vor Ankunft der Flieger 
ſetzte bereits eine wahre Völkerwanderung nach dem Tempel⸗ 
hofer Flughafen ein. Der Flughafen prangt in einem bun⸗ 


neben der Ehrenkompagnie der Reichswehr hielt, und tra⸗ 
ten die Rundfahrt an den Zuſchauertribünen vorbei an. 
Ueber eine halbe Stunde dauerte die Umfahrt vor den 
Menſchenmaſſen. Dann in der Halle erneute Anſprachen. 
Aber die Flieger haben keine Ruhe. Die Menge durchbrach 


} l die Kette der Poliziſten. Köhl wurde auf dem Rücken eines 
ien Gewand. Zahlreiche Fahnen und Wimpel, Blumen und | Schutpofi dien. 8 Fitzmaurice unterſchrieb 
ne lügen Ich, au einer farbenpräntigen Bild | Bil, auf Bild. Nauen ſamen die Flieger dagu, einen Hap- 
zuſammen. Von der in dichtes Grün gehüllten Rednertri⸗ 


pen zu eſſen. Schon meldeten ſich neue Abordnungen zur 

Begrüßung. Um 4 Uhr wurden die Flieger auf das her⸗ 

untergeklappte Verdeck des Autos geisht, Und dann begann 

die große Einfahrt in die Stadt. Ununterbrochen beglei⸗ 

teten die Flieger Hochrufe von jung und alt. . 
Empfang in der Reichskanzlei. 

Nach der Begrüßung auf dem Tempelhofer Felde emp⸗ 
fing Reichskanzler Marx mit Frau die Flieger im Kanzler⸗ 
Palais zum Tee. Zur der ung im Kanzlerhauſe hatten 
ſich zahlreiche Mitglieder des Reichsminiſteriums mit ihren 
Frauen eingefunden: Als die Flieger das Kanzlergebäude 
verließen, wurden fie mit braujenden Zurufen der Menge 
7 Nach dem Empfang in der Reichskanzlei begaben 
i 


büne, die auf dem Startplatz aufgebaut iſt, führt ein breiter 
roter Läufer zu den Gebäuden der Flughaſengeſellſchaft und 
der Deutſchen Lufthanſa. Außerhalb der für die Ehrengäſte 
und die Preſſe vorgeſehenen Plätze bevölkern Tauſende und 
aber Tauſende das weite Tempelhofer Feld. 


Vielleicht war von allen, was an Empfängen i Berlin 
erlebt wurde, nur der Einzug Hindenburgs größer als der 
geſtrige Einzug der „Bremen“!⸗Flieger. Die Flughafengeſell⸗ 
ſchaft in Tempelhof hatte den Andrang des Publikums un⸗ 
terſchätzt. Zehntauſende von Menſchen ſtanden en 
des Flugplatzes. Die Straßen zum Flugplatz, die Straßen, 
durch die die Flieger ihren Einzug in die Reichshauptſtadt 
halten ſollten, waren Kopf an Kopf beſetzt. Die Anfahrt⸗ 
ſtraßen zum eee von 1 Uhr ab vollkommen ver⸗ 
ſtopft, ſo daß viele Ehrengäſte zum Teil erſt eine halbe 
Stunde nach dem Eintreffen der Flieger auf dem Platz an⸗ 
kommen konnten. Durch große Lautſprecher wurde dem 
Publikum über den Stand n ene zwiſchen Hamburg 
und Berlin alle 5 Minuten Auskunft gegeben. Wenige 
Minuten nach 2 Uhr heulten die Sirenen. Ein Geſchwader 
von 50 Flugzeugen erſchien am Himmel, mitten unter ihnen 
die große „Europa“, die gleich darauf dicht über der unge⸗ 
heuren Menſchenmenge ihre Kreiſe zog. Böllerſchüſſe zeig⸗ 
ten die Ankunft an, und ſchon löſte ſich die „Europa“ aus 
dem Geſchwader und ging in ſchlankem Fluge nieder, von 
ſtürmiſchen Hochrufen der Menge begrüßt. Die Flieger be⸗ 
gaben ſich auf die Tribüne, auf der ſie von einer Reihe von 
Ehrengäſten erwartet wurden, darunter dem Stellvertreter 
des ae a Juſtizminiſter Dr. Hergt, Reichsfinanz⸗ 
miniſter Dr. Köhler, Reichstagspräſident Löbe, der mit den 
übrigen Mitgliedern des Präsidiums erſchienen war, dem 
früheren Reichskanzler Dr. Luther, dem preußiſchen Han⸗ 
delsminiſter reiber, Oberbürgermeiſter Boeß und Po⸗ 
lizeipräſident Zörgiebel. Der Jubel der ungeheuren Menge 
wollte, als die drei Flieger auf der Tribüne allen ſichtbar 
waren, kein Ende nehmen, ſo daß es einige Zeit dauerte, bis 


gedrängte Menſchenmenge ihnen immer, wieder begeiſterte 
Huldigungen darbrachte und die Flieger zu ſehen wünſchte. 
bis dieſe unter dem Jubel der Maſſen auf dem Balkon ra 
ſchienen. Die begeiſterte Menge ſtimmte das Deutſchland⸗ 
lied an. — Abends um 8 Uhr hatte der Reichsverkehrs⸗ 
miniſter Koch die Flieger zu einem 
Bankett in den Feſtſälen von Kroll 
geladen, an dem ſämtliche Mitglieder der noch amtierenden 
Reichsregierung, ſämtliche Mitglieder des preußiſchenStaats⸗ 
miniſteriums, alle Staatsſekretäre, alle führenden Männer 
der Wiſſenſchaft, Kunſt und der Preſſe teilnahmen. 
Feuerwerk und Fackelzug. 

Den Abſchluß des Empfanges der drei Ozeanflieger 
bildete ein prächtiges Feuerwerk auf dem Tempelhofer Feld 
und ein Fackelzug, an dem ſich unter anderem die Studen⸗ 
tenſchaft ſowie A ee von Sport⸗ und Luftfahrtver⸗ 
bänden beteiligten, und der vor den Feſtſälen des Kroll⸗ 
Etabliſſements Halt machte. Nachdem eine Kapelle mehrere 
Muſikſtücke geſpielt hatte, bewegte ſich der Zug nach ſeinem 
Ausgangspunkt in Moabit zurück, wo die Fackeln zuſam⸗ 
mengeworfen wurden. 


Denn, wo ſich auf dem Hauſe ein 


Evangeliſches Waiſenhaus Altdorf. Die Bibelſtunde am 
Sonntag, den 24. Juni fällt wegen des Gemeinſchaftstages in 
Bielitz aus. Abfahrt von Pleß 5,30 früh bis Biala⸗Lipnik. 

Groß⸗Weichſel. 
ausgebrochen. Bis jetzt ſind etwa 150 Kinder erkrankt. 
Schulen mußten geſchloſſen werden. 
noch keine Todesfälle zu verzeichnen. 

Nikolai. Der am 20. Mai in Nikolai ſtattgefundene Vieh⸗ 
markt war ziemlich ſtark beſchickt, beſonders mit Rindvieh. Letz⸗ 
teres war in ziemlich ſtarker Zahl auf den Markt gebracht und 
zeigte im ganzen befriedigenden Ernährungszuſtand; die Preiſe 
für Rindvieh waren ziemlich hoch. Die Qualität der meiſten zu 
Markt gebrachten Pferde war nur mittelmäßig, beſſere Tiere 
waren ſo gut wie gar nicht zu ſehen; Pferde von ſchlechter Qua⸗ 
lität, ſogenannte Klepper, waren in mehreren Exemplaren ver⸗ 
treten. Die Preiſe für Pferde bewegten ſich in mittlerer Höhe. 
Im allgemeinen zeigte der geſamte Viehmarkt Lebhaftigkeit. 
Es ſcheinen auch ziemlich viel Käufe getätigt worden zu ſein. 

Podleſie. Die Gemeinde beabſichtigt über den Flußlauf der 
„Mleczna“ eine Betonbrücke zu bauen und fordert intereſſierte 
Firmen auf Offerten bis zum 30. d. Mts. abzugeben. 

Die Armen Schulſchweſtern d. U. D. in Schwarzwaſſer, die 
eine Volks-, Bürger⸗ und Haushaltungsſchule mit polniſchem 
Sprachunterricht und ein Penſionat mit polniſcher Umgangsſprache 
unterhalten, laden Mädchen aus deutſchen Familien, die die pol⸗ 
niſche Sprache erlernen wollen, zum Beſuche dieſer Anſtalt ein. 
Nähere Auskünfte ſind bei den Armen Schulſchweſtern in 
Schwarzwäſſer (Strumien) zu erhalten. 5 


zumeiſt an der äußeren Mauer des 
Natürlich kommt es auch vor, daß der Einige 
| Bisher find glücklicherweiſe 
am ſeltenſten in den unteren Stockwerken eines Hauſes. 


Gern benutzt der Blitz auch die warme Luft in und über der 


Ganz nutzlos iſt es, me⸗ 


Jedoch halte man derartige Sachen (Schere, 
Der innere Raum 
Iſt die Furcht vor dem 
ſo lege man ſich platt mit dem 
Unbedingt ſicher 
Dicke Kleidung und Schuhwerk aus 


Sind Bäume nicht weit 


Berüchtigt ſind Tele⸗ 


Mitten 


Unglücksfälle. Am Mittwoch morgens war der 8 jährige 


Dabei 


Goklesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Pleß. 
Sonntag, den 24. Juni 1928. 
6% Uhr: ſtille hl. Meſſe für die Parochjanen. 
7% Uhr: Andacht mit Segen, polniſche Predigt. 
9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit Segen. 
10% Uhr: polniſche Predigt und Amt mit Segen. 
2 Uhr: deutſche Veſperandacht. 
3 Uhr: polniſche Veſperandacht. 
In der St. Hedwigskirche. 
Sonntag, dem 24. Juni 1928. 
9 Uhr: Predigt und Hochamt für die Seminariſten. 
Evangeliſche Kirchengemeinde Plep. 
Sonntag, den 24. Juni 1928. 
8 Uhr: deutſcher Gottesdienſt. 


a 9% Uhr: polniſche Konfirmation, anſchließend Abendmahls⸗ 
Der geſamte | feier 


X 


— 


Ein Gang durch den Wochenmarkt. Der Wochenmarkt am 


giemliches Gedränge; der 
Butter koſtete 3,00 Zloty, Weiß⸗ 
Altes Geflügel war für 4—6, ein 
Auf dem Rynek wird 
Obſt, Stroh und Heu ſowie mit Fer⸗ 
An den Preiſen für Gemüſe, Stroh und Heu iſt 
Der Ferkelmarkt war leb⸗ 


Blu⸗ 


ch die Flieger in das Hotel Kaiſerhof, vor dem eine dicht⸗ 


In Groß⸗Weichſel iſt eine Maſernepidemie 


[3 


Die Flieger wurden dann zu dem Auto geführt, das 


ee A 


as 


Börſenkurſe vom 21. 6. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Warſchau . . 1 Dollar { 8 05 wc A 
Berlin 100 2} = 46.838 Knik. 
Kattowitz. . . 100 Rmk. = 213 50 21 
1 Dollar = 8.91 zi 
100 21 = 46.838 Rmk. 


EEE FE ET EEE FETTE TEEEUETTERTR TUT RTATTELTEREN 
Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Der Fall Kormann nochmals vor Gericht 


1500 Zloty Geldſtrafe bezw. 5 Monate Gefängnis 
für Redatteur Nogaj. 

Der ſenſationelle Fall Kormann beſchäftigte am geſtrigen 
Mittwoch noch einmal das Kattowitzer Gericht, unter der Spitz⸗ 
marke „Rehabilacja kata (Kat bedeutet Henker bezw. Scharf⸗ 
richter) Kormana berichtete zu Anfang des Jahres 1927 die 
Polonia“ über das, gegen den im Jahre 1921 in Sosnowitz 
ſtationierten Kapitän Kormann eingeleitete Strafverfahren und 
den erfolgten Freiſpruch vor dem Krakauer Militärgericht im 
Berufungsverfahren. In dem fraglichen Artikel war im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem erfolgten Freiſpruch von verſchiedenen 
Schikanen durch den Kapitän gegenüber verſchiedenen politi⸗ 
ſchen Perſönlichkeiten während der unruhigen Zeit des Ple— 
biszits und der Aufſtände die Rede. Einen ähnlichen Artitel 
hatte ſ. Zt. auch die „Kattowitzer Zeitung“ veröffentlicht. Kapi⸗ 
tän Kormann beantragte gegen beide Blätter ein Strafver⸗ 
fahren. Während das Strafverfahren gegen die „Kattowitzer 
Zeitung“ inzwiſchen abgeſchloſſen wurde und eine Verurteilung 
des früheren verantwortlichen Redakteur erfolgt iſt, hatte ſich 
der verantwortliche Redakteur der „Polonia“ Stanislaus Nogaj 
nach bereits erfolgter Vertagung erneut zu verantworten. Wegen 
unberechtigter Kritikübung an dem Arteil des Militärgerichts 
in Krakau iſt die „Polonia“ bereits vorher mit einer Geldſtrafe 
von 100 Zloty belegt worden. 

Der geſtrige Beleidigungsprozeß des Kapitän Kormann 
kontra „Polonia“, welcher vor dem Einzelrichter zum Austrag 
kam, wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ausgetragen, jo 
daß über den eigentlichen Verlauf dieſes ſenſationellen Pro⸗ 
zeſſes nicht berichtet werden darf. Rechtsbeiſtand des Privat⸗ 
klägers, Kapitän Kormann war Rechtsanwalt Zbislawski. Als 
Zeuge wurde lediglich der Präſes des Aufſtändiſchenverbandes 
ornke vernommen, da Stadtrat und Major Ludyga⸗Laskowski 
zur Verhandlung nicht erſchienen iſt. Nach einer etwa % ſtündi⸗ 
gen Porhandlungsdauer, wurde der verantwortliche Redakteur 
Nogaj zu einer Geldſtrafe von 1500 Zloty bezw. 5 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Eine nähere Begründung des Urteils er: 
folgte nicht, vermutlich wohl mit Rückſicht auf die beſondere 
Eigenart dieſes Prozeſſes. N 


Deutſch-⸗Oberſchleſien 


Hindenburg. (Tödlicher Unglücksfall.) Bei einem 
Zuſammenſtoß mit einem Laſtauto verunglückte geſtern in den 
Mittagſtunden der 17 jährige Joſef Tygan von der Wilhelm⸗ 
ſtraße. Die Ermittelungen der Polizei ſind noch im Gange. Der 
i' jährige Joſef Cygan geriet mit ſeinem Rade, von Gleiwitz kom⸗ 
nend, in die Rille der Straßenbahnſchienen. In dem Beſtreben, 
das Rad aus dieſer herauszureißen, kam er zu Fall und ſtürzte 
vor das Hinterrad eines nach Gleiwitz fahrenden Laſtautos. Dem 
jungen Mann wurde der Schädel zerquetſcht, ſo daß der Tod 
a auf der Stelle eintrat. Eygan, der keine Eltern mehr hat, kam 
gerade von der Beerdigung feiner Stiefſchweſter und befand ſich 
auf der Fahrt zur Schicht. Der Verunglückte wurde von der Un⸗ 
fallſtelle, Kronprinzenſtraße 63, in die Leichenhalle des ſtädti— 
ſchen Krankenhauſes eingeliefert. 2 
I Gleiwitz. [Gemäldeausſtellung Münchener 
Künſtler.) In dieſer Woche find im Saale des Engelhardt. 
Ausſchanks an der Coſeler Straße Gemälde Münchener Künſtler 
ausgeſtellt, unter denen ſich eine ganze Anzahl ſehr wertvoller 


—— 


jeder Art \ 


empfiehlt 


9 TTT TN 
Die Reifezeit 
beginnt! 


Vergeſſen Sie nicht, ſich vor Ihrer Abreiſe mit Schreib⸗ 

material, wie Briefpapier, Notizblods uſw. zu 
verſehen. Sie finden bei uns [Blocks 

Brief- Mappen 

&afjetten 

in großer Auswahl von der einfachſten bis zur 

eleganteſten Ausführung. Wir weiſen insbeſondere auf 

die bekannten M. K. (Max Krause) Briefpapiere hin. 


„Anzeiger für den Kreis Pleß.“ 
5 EEE? rr 


— — nn 
® 


Stücke befinden. So zeigt Haſſenteufel eine ganz wunderbar | und Körperkultur. 


Kondolenzkarten 


Nobiles Lager aufgefunden 


Flieger Maddalena wirft Proniant ab Amundſen verſchollen? 


Die italieniſche Geſandtſchaft in Oslo hat von der 
Milano“ eine Meldung erhalten, nach der es dem ita⸗ 
lleniſchen Flieger Maddaleng geglückt iſt, Proviant in da 
Nobzles abzuwerfen. 

Maddalena war mit ſeinem Apparat 
nach der Foyn⸗Inſel geſtartet, von wo aus er ſeine Exkundungs⸗ 
flüge nach Nobile unternehmen wollte. Wie ſchwierig es für ihn 
gewesen ſein muß, das Lager Nobiles aufzufinden, geht aus den 
von den Fliegern Larſen und Lützow Holm nach ihren vergeb⸗ 
lichen Erkundungsfliegen erſtatteten Borichten hervor, in denen 
übereinſtimmend unterſtrichen wird, daß es für ſie zußerſt ſchwie⸗ 
rig geweſen ſei, zwiſchen den Eisblöcken das Zelt oder menſchliche 
Geſtalten zu erkennen, insbeſondere da die Eisflächen von 
Strecken offenen Waſſers unterbrochen jeien, auf denen die 
Sonne ſehr ſtark reflektiere. Das Sonnenlicht erzeuge zwar bei 
dem Beobachter das Gefühl, daß ihm die Wahrnehmung dadurch 
erleichtert werde, aber es bringe gleichzeitig täuſchende Schatten⸗ 
wirkungen hervor. Man hat Vorbereitungen getroffen, um von 
den Flugzeugen gewiſſe Stoffe abwerfen zu laſſen, die beim Ver 
brennen große Rauchſäulen entwickeln. Man hofft, daß auf dieſe 
Art General Nobile in den Beſitz eines Signals gelangt, mit 
dem er den Fliegern die einzuſchlagende Richtung anzeigen kann. 
Eine Abteilung von zwei Alpenjägern und zwei dem italieniſchen 
Aipenklub angehörenden Studenten iſt von der „Braganza“ aus: 
gebrochen, um bis Kap Loben vorzuſtoßen. Die am 13. Juni 
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komponierte Judith in glühenden Farbtönen. Huber ein ſehr fein⸗ 
innig gemaltes Stilleben. Von Illenz ſind drei Kompoſitione 
von Mädchen am Waldrand und an Seen vorhanden, die in der 
Maltechnik an Liebermann erinnern. Ferner ſind ausgezeich⸗ 
nete Gemälde von Profeſſor Seyler, Profeſſor Defregger, Pro⸗ 
ſeſſor Anhelo Jank, Profeſſor Otto Dill. Profeſſor Morgenſtern 
Profeſſor Strützel, Profeſſor Albert Wenk und anderen namhaf⸗ 
ten Künſtlern ausgeſtellt. 


Was er 


Freitag. 17: Vortrag. 17.45 Nachmittagskonzert. 18,55: 
Berichte, anſchließend Vorträge. 20.15: Konzert aus Warſchau, 
anſchließend Zeitzeichen und Berichte. 22.30: Plauderei in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache. 

Sonnabend. 17.20: Geſchichtsſtunde. 17.45: Kinderſtunde. 
19.35: Vortrag. 20.15: Volkstümliches Konzert, anſchließend die 
Abendberichte und Tanzmuſik. 

Krakau — Welle 422. 

Freitag. 12: wie vor. 17.20 Vortrag. 
gung aus Warſchau. 19.35: Radiorevue. 
Warſchau. 

Sonnabend. 
17.20: Vortrag. 
Vortrag. 


Kattowitz — Welle 422. 


17.45: Uebertra⸗ 
20.15: Programm von 


12: Schallplattenkonzert. Zeitzeichen. Berichte. 
17.45: Uebertragung aus Warſchau. 19.35: 
20.30: Uebertragung aus Warſchau. h 
Poſen Welle 314,8, . 
Freitag. 13: Zeitzeichen und Mittagskonzert. 17.20: Vak: 
trag, übertragen aus Krakau. 17.45: Konzertübertragung. 
18.55: Vorträge. 20.15: Sinfoniekonzert der Warſchauer Phil⸗ 
harmonie. Anſchließend: Die Abendberichte und Tanzmuſik. 
Sonnabend. 7: Morgengymnaſtik. 13: Schallplattenkonzert. 


17.05: Für die Pfadfinder. 17.20: Vortrag, übertragen aus 
Warſchau. 17.45: Kinderſtunde. 19.35: Franzöſiſcher Unterricht. 
20.15: Konzert. übertragen aus Warſchau. Anſchließend: Die 
Abendberichte und Tanzmuſik. 24: Nachttonzert. . 
| Warſchau — Welle 1111,1. 
Freitag. 15.55: Vorträge. 16.40: Engliſcher Unterricht. 


17.20: Vortrag, übertragen aus Krakau. 


17.45: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 19.05: Verſchiedene Berichte. 


19.30: Vortrag: Sport 
19.55: Muſikaliſche Plauderei. 20.30: Sin⸗ 


Inſerate 


in dieſer Zeitung 
haben den 


größten Erfolg! 


Kleiner 


Iltiskragen 


am Dienstag nachm. 
in der Stadt verloren. 
Gegen Belohnung ab⸗ 
zugeben in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſ. Ztg. 
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von der Wahlenbergbay aufgebrochene 
„Braganza“ zurückgekehrt. i 

Das italieniſche, von Major Penzo geführte Flugzeug ſowis 
das aus Schweden zur Beteiligung an den Rettungsverſuchen en 
ſandte Flugzeug ſind geſtern kurz nach Mitternacht in Kingsbag 
eingeitoffen, 1 

Oslo. Geſtern abend wurden in Tslo Gerüchte verbreiten 
nach denen es Amundſen gelungen ſein ſoll, bis zu Nobile vorzu- 
dringen In der ganzen Stadt, in den Reſtaurants uſw. rieſen 
dieſe Meldungen große Begeiſterung und Genugtuung hervor. 
Irgendeine Beſtätigung iſt aber bis zur Stunde nicht ein 2 
troffen, ſo daß man beginnt, die Richtigkeit dieſer Meldung 3 
bezweifeln. Von dem franzöſiſchen Flugzeug Amundſens he 
man weder auf den norwegiſchen Radioſtationen noch auch i 
Green Harbour irgend etwas gehört. Das einzig Tatſächli 
iſt, daß man nicht weiß, wo ſich das Flugzeug mit Amundjet 
augenblicklich befindet. Ya 

Zu den zahlreichen über Guilbaud und Amundſen verbreite“ 
ten Gerſchten äußern ſich Sachverſtändige, daß ſie, wenn ſie auc) 
nichts Beſtimmtes wüßten, doch zu der Anſicht neigten, daß Guil“ 
baud und Amundſen in direkter Richtung zu einem Platze nörd 
lich von Spitzbergen vorgedrungen ſeien, um Nobile zu find 
Die Sachverſtändigen meinten, wenn das Flugzeug zwiſchen den 
Eisfeldern landen ſollte, ſo dürfte es ſchwierig ſein wieder zu 
ſtarten. a 


Expedition iſt auf di 


foniefonzert der Philharmonie. Anſchließen 
berichte. i 

Sonnabend. 12: Schallplattenkonzert. 
richte. 16: Vorträge. 17.45: 
chronik. 20.15: Volkstümliches 
Abendberichte und Ue 


13: Zeitzeichen, Bes 
Kinderſtunde. 19.55: Nadine 
Konzert. Anſchließend die 
bertragung von Tanzmuſik. 


— — 


Gleiwitz Welle 329, 7. Breslau Welle 322 
Allgemeine Tageseinteilung. 1 
11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20 12.55: Konzert für Verf 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 1: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberich 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tages nac 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk- 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. «) 15.20 15.52 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis“ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe“ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30-24.00: Tanzmuſik (e 
bis zweimal in der Woche). g 
*) Außerhalb des Programms 
ſtunde A.⸗G. 


Freitag, den Juni. 16.00.—16.30: Stunde und Wochen 
ſchau des Hausfrauenbundes Breslau, Berufsorganiſation. 16.90 
bis 18.00: Unterhaltungskonzert. 18.00—18.25: Schleſiſche Ar 
beitsgemeinſchaft „Wochenende“. 18.25—18.50: Abt. Welt und 
Wanderung. 19.25—19.50: Abt. Theatergeſchichte. 19.50 bi? 
20.15: Kulturgeſchichte. 20.30 Sinfoniekonzert. Werke vol 
Franz Schubert. 7 

Sonnabend, den 23. Juni. 10.30—11.00: Schulfunk: S 
nenwende. 16.00— 16.30: Aus Büchern der Zeit. 16.30-18.00 
Unterhaltungskonzert. 18.00-18.15: Abt. Welt und Wanderung. 
18.15—18.30: Zehn Minuten Eſperanto. 18.20-18.55: Ha 
Bredow⸗Schule, Abt. Sprachlurſe. 19.25—19.50: Hans Bredi 
Schule, Abt. Sprachkurſe. 19.50-20.15: Johannisnacht. 20.3 
Sunnenwende uffm Zutabarge von Hans Chriſtoph Kaerge 
22.00: Die Abendberichte. 22.15: Mit dem Mikro durch Breslat 
Johannisfeſtzauber. } 
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